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„Der Wettlauf um den Isthmus von Tehuantepec“

Nationale Sicherheit, nationale Inspiration und Amerika für die Amerikaner.

„Das  neoliberale  Modell  wird  abgeschafft“,  heißt  es  in  einem  Kommuniqué,  dass  der
Vorarbeiter  (1)  am  17. März  2019  veröffentlichte.  Aus  seinen  Trümmern  wird  der
Liberalismus  des  19. Jahrhunderts  wiedergeboren,  jener,  der  durch  eine  Mischung  aus
religiösen Ideen und Ideologien mit dem, was Humanismus genannt wird, charakterisiert ist.
Ein  Modell,  in  dem  die  Verfeindeten  von  gestern  heute  befreundet  sind,  in  dem  die
hauptsächlichen Nutznießer der Plünderung ehrbare Leute sind, in dem die Milliardäre des
Landes ihren Reichtum weiter vermehren – also eigentlich genau wie gestern.

In diesem neuen politischen Panorama, das Layú Nabe bedroht, kursiert eine Aussage, die die
Verteidiger*innen des Vorarbeiters im Palast leidenschaftlich verteidigen – ob begründet oder
unbegründet, das spielt in Zeiten der Transformation keine Rolle mehr: „Endlich hat sich die
Regierung dem mexikanischen Südosten zugewandt“. Und so fragen wir uns: Was passiert
eigentlich im Südosten?

Jenseits  der  Versprechungen  von  Entwicklung  und  Fortschritt,  Unternehmertum  und
kooperativen Partnerschaften mit mächtigen weißen Männern wie Larrea und Hank sind das
der  nachhaltige  Extraktivismus  und  die  freundliche  Enteignung,  wie  sie  der  Vorarbeiter
Morgen  für  Morgen  im  Fernsehen  für  das  ganze  Land  verkündet.  Um  etwas  besser  zu
verstehen, was für ein Monster da eigentlich auf uns zukommt, sollten wir uns die Worte von
Woodrow Wilson in Erinnerung rufen, die Galeano 1970 zitierte: „Ein Land wird von dem
Kapital besessen und beherrscht, das in ihm investiert wurde.“ Die Handelsrouten rund um
den Globus sind eine Konstante in der langen Geschichte der kapitalistischen Akkumulation
und zeugen von Wilsons Prämisse.

Schon ein Blick über unseren Tellerrand zeigt, wie sich Panama zu einer Republik entwickelt,
die  durch  die  Expansion  des  US-amerikanischen  Imperialismus  katapultiert  wurde.  Und
blicken wir noch etwas weiter, dann sehen wir das Verschwinden der ägyptischen Fellache
(bäuerlichen Gemeinschaften) mit dem Bau des Suezkanals, mit dem Ägypten seinen Kopf in
die Schlinge des europäischen Kapitals steckte. Jetzt sehen wir die Ukraine als Schauplatz
von Auseinandersetzungen zwischen dem US-amerikanischen, russischen und chinesischen
Imperialismus, die in ihrem Streben nach Vorherrschaft über alles und alle hinweg Territorien,
die  ihnen  nicht  gehören,  zerstören  und  für  ihre  Zwecke  gestalten.  Jede  geopolitische
Expansion geht mit einer enormen militärischen Präsenz einher, die zu einem notwendigen
Faktor  für  die  wirtschaftliche  und  politische  Kontrolle  des  Kapitals  in  dem  bestimmten
Territorium wird. So sehen wir es auch hier und so sehen es auch unsere Schwestern und
Brüder der Maya auf der Halbinsel Yucatan.



Auch in unseren Territorien ist diese Dringlichkeit und diese geopolitische Neuordnung zu
beobachten, wie sie auf internationaler Ebene in diesem Moment auf dem Schachbrett namens
Ukraine ausgetragen wird, das zuvor Panama, Suez, Malakka, Irak, Hormus usw. hieß. Und
wir  wissen,  dass  an  dieser  Stelle  die  Klassiker  kommen:  „Welche  Neuordnung?  Welche
ausländische  Präsenz?  Sie  werden von Claudio X González  bezahlt,  Slim ist  ehrenwerter
Patriot, die 100.000 Verschwundenen sind eine Erfindung der Opposition …“

Fahren wir fort. Erstens hat Ken Salazar, der Sondergesandte der Finqueros des Landes im
Norden,  in  den  letzten  Monaten  angekündigt,  dass  die  Vereinigten  Staaten  (USA)
250 Millionen  USD  in  die  strategischen  Bundesstaaten  investieren  werden,  die  den
Interozeanischen Korridor und den Maya-Zug (Tren Maya) umfassen, und zwar über die US-
Agentur  für  Internationale  Entwicklung  (USAID) –  ja,  genau  jene  USAID,  die  die  NGO
Mexicanos  contra  la  Corrupción  y  la  Impunidad  („Mexikaner  gegen  Korruption  und
Straflosigkeit“)  finanziert,  von der  schon so oft  behauptet  wurde,  sie  zöge  die  Fäden der
„Opposition“.

Zweitens  fanden  vom  7.  bis  21.  Mai  zum  ersten  Mal  auf  mexikanischem  Territorium –
Überraschung:  im  Süden/Südosten –  die  militärischen  Übungen  „Tradewinds  2022“  statt,
ausgeführt  und  unter  der  Schirmherrschaft  des  Südlichen  Kommandos  der  USA –  jenem
Kommando,  das  für  die  Verankerung  der  Monroe-Doktrin  auf  dem  gesamten  Kontinent
verantwortlich  ist.  An  den  Tradewinds-Übungen  waren  1.500 Militärs  aus  23 Ländern
beteiligt.  Ziel  ist  es,  die  Reaktionsfähigkeit  in  der  Region zu stärken und neue  operative
Standardverfahren  zu  entwickeln,  und  es  wird  auch  die  Bekämpfung  von  Protesten  oder
städtischen Unruhen und die Abwehr von Molotowcocktails trainiert.

Drittens  wurden  in  den  vergangenen  Monaten  insgesamt  4.362 Militärangehörige  für  die
Sicherheit  des  Interozeanischen  Korridors  des  Isthmus  von  Tehuantepec  entsandt  und
mobilisiert.  Diese  erste  Mobilisierung  erfolgte,  nachdem  das  Sekretariat  der  Marine
(SEMAR) verkündet hatte, die Unsicherheit und die Verzögerungen beim Megaprojekt seien
auf  die  Anwesenheit  von  Gruppen  des  organisierten  Verbrechens  und  antagonistischen
Gruppen – organisierte indigene Gemeinschaften – zurückzuführen, denn natürlich werden,
wenn  es  um  die  „nationale  Sicherheit“  geht,  indigene  Pueblos  und  Narco-Gruppen
gleichgesetzt.

Und zum Schluss noch das i-Tüpfelchen: Wieder einmal verkündete der Herr der wichtigen
Nachrichten –  nicht  der  Morgennachrichten,  sondern  der  Nachrichten,  die  von  außerhalb
kommen, der Nachrichten, die für die Finqueros wirklich von Bedeutung sind, nämlich Ken
Salazar – vor etwas mehr als zehn Tagen, die Lösung des Migrationsproblems – einer Folge
der vorherrschenden Produktionsweise – bestehe darin, die Nordgrenze Mexikos implizit an
die Gürtellinie des Landes zu verlegen, den Isthmus von Tehuantepec. Denn natürlich ist es
einfacher,  eine  80  Meilen  lange  Grenze  militärisch,  politisch  und  wirtschaftlich  zu
kontrollieren, als eine Grenze, die sich über 2000 Meilen erstreckt.

Und so zeigen die USAID, das Südliche Kommando und das SEMAR in diesem Wettlauf um
die südliche Region des Landes Präsenz, während wir in aller Ruhe zusehen, wie die USA mit



ihrem  offiziellen  Sprecher  im  Nationalpalast  ein-  und  ausgehen  und  die  Spielregeln
verkünden und diktieren,  ohne tagelang und kilometerweit  laufen zu müssen und ohne an
Türen klopfen zu müssen, wie es unsere Schwestern und Brüder der Wixarika erst kürzlich
getan  haben  oder  die  von  paramilitärischen  Gruppen  vertriebenen  Pueblos  oder  die
unterdrückten Studierenden und Lehrkräfte oder die Angehörigen, die ihre Verschwundenen
suchen. Und so machen sich der Vorarbeiter, der Sprecher und die Finqueros gemeinsam auf
den Weg, um (militärische) „Sicherheit“ und (wirtschaftliche) „Stabilität“ in diese strategische
Region zu bringen, die so aufgewühlt, so rebellisch, so unbeugsam ist.

Von  „Die  Sección  22 der  Lehrer*innengewerkschaft  ist  das  schlimmste  soziale  Übel  in
Oaxaca“ zu „Operativos Agave Azul“: Jetzt sind wir alle soziale Kämpfer*innen

Die repräsentative Demokratie ist auf die Straßen und in die Gemeinden zurückgekehrt, mit
all  ihrem Müll  und ihrem Wahlzirkus.  Was  wäre  die  repräsentative  Demokratie  ohne  die
Clowns, die  diese Saison zum Zirkus machen? Da sind zuerst  die  Pausenclowns, die uns
glauben machen, dass es einen harten und mühsamen Wettbewerb um unser Wohlergehen
gibt,  und  dann  sind  da  noch  die  anderen,  die  um „Beliebtheitspunkte“  kämpfen  und  dir
einzureden versuchen, dass der Wahlkampf eine ernste Angelegenheit sei. Aber natürlich zählt
deine Stimme! Natürlich bist du Teil der Veränderung!

Ohne jeden Unterschied ist klar, dass der Kandidat, der im Bundesstaat Oaxaca das Amt des
Gouverneurs gewinnt,  die Politik der Enteignung/Transformation verfolgt,  die die privaten
Interessen  der  mexikanischen  und  internationalen  Unternehmen  und  das  organisierte
Verbrechen privilegiert.

Es ist auch klar, dass derjenige gewinnen wird, der in diesem Rennen um die Macht die besten
Verbündeten hat, und es wird bereits gemunkelt, wer dieser Kandidat ist. Heute sieht es so
aus,  dass  das  Dekret,  das  dem  Neoliberalismus  ein  Ende  setzte,  auch  dem  historischen
Gedächtnis  des  Kampfes  der  Bevölkerung  von  Oaxaca  ein  Ende  gesetzt  hat.  Deshalb
präsentieren sich die  Kriminellen von gestern  heute als  die  Auserwählten und als  soziale
Kämpfer*innen und behaupten,  schon immer  an der  Seite  der  Bevölkerung gestanden zu
haben.

Terror und Straflosigkeit warten bereits um die Ecke, sie haben Namen und Parteien, und es
heißt, was nicht benannt wird, existiert nicht. Als Plattform gibt es MORENA mit dem Motto
„Endlich  kommt  die  Transformation  nach  Oaxaca“,  mit  einer  Liste  von  hochkarätigen
Akteur*innen:

Salomón Jara  Cruz,  erklärter  Gegner  der  Lehrer*innengewerkschaft  von Oaxaca,  der  wie
durch Zauberei – und in einem Zirkus gibt es schließlich auch Zauberer – eine Milliarde Pesos
aus  dem  Sekretariat  für  Landwirtschaft,  ländliche  Entwicklung  und  Fischerei  (SEDAPA)
verschwinden ließ; Beatriz Rodríguez Casanovas, ehemalige Tourismusministerin, und Jorge
Franco Vargas, ehemaliger Generalsekretär der Regierung, beide während der Zeit von Ulises
Ruiz Ortiz (URO) und alle verantwortlich für das Verschwindenlassen, die Ermordungen und
die  Karawanen  des  Todes  im  Jahr  2006;  Arturo  García  Velázquez,  der  des  gewaltsamen



Verschwindenlassens und des Tragens von Waffen,  die für den ausschließlichen Gebrauch
durch die Armee bestimmt sind, beschuldigt und 2019 auf einer Weihnachtsfeier in Jalapa de
Díaz ermordet wurde – mit einer Narco-Nachricht –, als er Bürgermeister war, nachdem er
das Amt von seiner Frau Fernanda Barbosa Sosa übernommen hatte; Lizbeth Victoria Huerta,
die  in  ihrem  Amt  als  Präsidentin  von  Nochixtlán  8.795.285 Pesos  verschwinden  lassen
konnte; und die Aktivistin Claudia Uruchurtu.

Und dann gibt es noch die Jongleur*innen. Nino – so wird er genannt – Anführer der aus
Morena  hervorgegangenen  Gemeindepräsidenten  im  Isthmus  von  Tehuantepec  und  seit
mindestens sechs Jahren der wichtigste Finanzdienstleister von Salomón Jara Cruz: Gegen
Antonino  Morales  Toledo  wurde  vom  Amt  für  Finanzkontrolle  im  Rahmen  einer
internationalen  Untersuchung  namens  „Agave  Azul“  ermittelt,  die  ein  riesiges  illegales
Geldwäschenetz  aufdeckte.  Als  Landesvorsitzender  der  Organisation  FUCO  gründete
Antonino nach den Ermittlungen wegen seiner Verbindungen zum organisierten Verbrechen
durch die Operation „Agave Azul“ die Fundación Antonino Morales Toledo A.C., die heute
im Wahlkampf von Salomón Jara als  Kandidat  für  das Gouverneursamt von Oaxaca eine
wichtige Rolle spielt.

Auf halbem Wege haben wir noch die Akrobat*innen, die Verbrecher*innen von gestern, die
heute als Engel der Demokratie und Gerechtigkeit auftreten. In diesem Wettlauf der Clowns
um  die  Eroberung  der  Macht  spielt  es  keine  Rolle,  dass  in  diesen  fünf  Monaten  im
Bundesstaat  50 Frauen  Opfer  von  Femizid  geworden  sind,  was  den  Isthmus  zur
gewalttätigsten  Region für  Frauen macht.  Und es  spielt  auch keine  Rolle,  dass  in  dieser
Region  (nach  offiziellen  Angaben)  insgesamt  69 Menschen  ermordet  wurden  oder  dass
Dutzende von Journalist*innen wegen ihrer Arbeit ermordet werden, einer davon in Salina
Cruz.

Irrelevant ist es auch, dass im Land mehr als 100.000 Menschen verschwunden sind – mehr
als in den Diktaturen wie auf dem Cono Sur (Argentinien, Chile, Paraguay, Uruguay). Nichts
davon zählt, denn seit Beginn der vierten Transformation sind die Einzigen, die angegriffen,
kriminalisiert,  verfolgt,  herausgegriffen  und  bedroht  werden,  diese  neuen  sozialen
Kämpfer*innen. Alle anderen Daten sind Legenden des neoliberalen Modells, und die einzige
Geschichte, die zählt, ist der Zirkus, der Streit zwischen Clowns, die sich in der einen oder
anderen politischen Partei  zusammengefunden haben. Der Rest ist  nur eine Erfindung der
nicht-sozialen Kämpfer*innen.

Die Verteilung von Layú Nabe

In  dieser  schmalen  Region,  die  von  Wasser  und  Wind  geformt  wurde,  soll  eine  große
Infrastruktur errichtet werden: 300 Kilometer Bahngleise, die Layú Nabe zweiteilen werden.
Zu  dieser  Strecke  kommen  noch  zwei  weitere  Eisenbahnstrecken  mit  einer  Länge  von
328 Kilometer  und  459 Kilometer;  eine  Gaspipeline,  die  von  Tuxpan  nach  Salina  Cruz
verlaufen  soll,  wo  die  nordamerikanischen  Unternehmen  Mirage  Energy  und  Northern
Hemisphere Logistics bereits Stellung bezogen haben; zu den zehn ersten Industrieclustern
sollen  noch  etwa  18 weitere  hinzukommen;  die  erweiterten  Häfen  von  Salina  Cruz  und



Coatzacoalcos;  und  die  bereits  in  der  Region  vorhandenen  Windparks  und
Bergbaukonzessionen.

Die ersten, die zu dieser Umstrukturierung kamen, sind jene, die sich der Modernisierung der
Eisenbahnstrecke von Salina Cruz nach Coatzacoalcos widmen:  Grupo Azvi  aus Spanien,
einem historischen Verbündeten der  Familie  Salinas  de Gortari;  Grupo Industrial  Hermes,
Eigentum  von  Carlos  Hank  Rhon,  einem  strategischen  Verbündeten  von  Oderbrecht;
COPASA aus  Spanien;  Concorcio  FERROMAZ,  dessen  Hauptpartner  Grupo  México  im
Besitz  von German Larrea  ist;  Grupo SACMAG, dessen  Hauptkunden Industria  Peñoles,
Nestlé und FEMSA sind; COMSA Corporación aus Spanien und Construcción y Maquinaria
SEF, dessen Hauptkunde Grupo México ist. Aber wir wissen es und haben sie schon sagen
hören: „Sie werden die Gleise nur modernisieren und dann wieder  weggehen,  denn diese
Gleise sind für die Nutzung der Menschen bestimmt, die hier leben“, natürlich, denn German
Larrea ist ein ehrlicher Mensch.

Auf der Zielgeraden dieses Wettlaufs trafen sich am vergangenen 22. April dieses Jahres in
San Juan de Ulua, Veracruz, der Vorarbeiter aus dem Palast mit dem Sondergesandten aus
dem  Land  im  Norden,  Ken  Salazar,  als  Gesprächspartner  für  die  Finqueros,  die  an  der
Verteilung  der  Region  Isthmus  von  Tehuantepec  beteiligt  sein  wollen.  An  dem  Treffen
nahmen 22 transnationale Unternehmen teil, die daran interessiert sind, den Isthmus zu ihrer
Transitroute zu machen. Da waren: der Ausbeutung von Arbeitskräften und der Ablehnung
von gewerkschaftlicher Organisierung Beschuldigte wie Accenture Ltd. und General Motors;
an der Windenergieproduktion Interessierte wie Applied Energy Services (AES Corporation)
und  EDP Renewables;  die  Magnaten  der  Agrar-,  Bio-  und  Pharmaindustrie,  CARGILL;
außerdem  die  an  der  Wassergewinnung  Interessierten  Constellation  Brands;  die
Automobilindustrie  mit  Daimler  Truck  North  America  LLC  und  Navistar  (Volkswagen
Group) – neben dem bereits erwähnten Unternehmen. Da waren außerdem Interessenten aus
den  Bereichen  Gastransport  und  -förderung  und  der  chemischen  Industrie  wie  Pacific
Limited, Sempra Infrastructure & TC Energy sowie Kansas City Southern, AECOM, INDEX,
AT&T, INVENERGY, CUMMINS, FEDEX, Progress Rail, Rassini, UPS &VISTEON.

„Wenn über das neoliberale Modell gesprochen wird, bin ich zu dem Standpunkt gelangt, dass
es gar nicht  so schlecht  wäre,  wenn das neoliberale  Modell  ohne Korruption angewendet
würde. Es handelt sich um das Wirtschaftsmodell, dass der Perfektion vielleicht am nächsten
kommt“,  war  der  Vorarbeiter  in  der  Morgenshow  zu  hören.  Drei  Jahre,  nachdem  das
neoliberale  Modell  für ausgestorben erklärt  wurde,  fiel  nun die Entscheidung, dass dieses
ökonomische und politische System auch gesegnet werden soll … Der Vorhang schließt sich,
die Vorstellung ist zu Ende.

Fakt ist: Sie alle kommen, um ein Stück Layú Nabe zu erhaschen, das wissen wir, aber auch
wenn sie es sich noch so sehr wünschen: DER ISTHMUS IST UNSER.

Aus Layú Nabe



Asamblea de Pueblos Indígenas del Istmo en Defensa de la Tierra y el Territorio – APIIDTT
(Versammlung  der  indigenen  Pueblos  des  Isthmus  zur  Verteidigung  von  Land  und
Territorium)

Quelle:  https://www.congresonacionalindigena.org/2022/06/01/no-habra-paisaje-despues-de-
la-transformacion-2-de-3/

übersetzt von Ka.

Anm. d. Übers.:

(1)  Im  Text  werden  Begriffe  verwendet,  die  auch  die  Zapatistas  zur  Beschreibung  des
herrschenden  Systems  verwenden  (s.  EZLN:  »300er-Papier« von  2018):  Der  herrschende
Patrón, der Herr, ist das kapitalistisch-patriarchale System; es teilt die Welt auf in Fincas, in
örtlichen Großgrundbesitz (Staaten); und erteilt dem Finquero, dem Finqueros vor Ort, seine
Befehle,  die  dieser  weitergibt  an  den  Capataz,  den  Vorarbeiter  der  Finca.  Die  jeweilig
Regierenden werden als die Capataces, die Vorarbeiter, benannt.

(2)  Pueblos verbleibt  im  Original,  da  Selbstbezeichnungen;  wörtlich:  »Völker«  oder
»Stämme«.
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